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DiIie SCHAUC Dokumentatıon des Fatıma-Ereignisses und dessen umfassende., auft
dıe Quellen eZzug nehmende Deutung darft ohl als das Lebenswerk des spanıschen
Theologen Alonso angesehen werden . Alonso wurde Dezember 1915
In Penaranda de bBracamonte., nahe be1l Salamanca., geboren L930 trat In den ()I-
den der Claretiner VON Plasencıa e1n, stucherte Phılosophıiıe In Plasencıa und annn
Theologıe In alra ada]joz) und machte se1ın Staatsexamen In Sevılla Kr gab e1Nl-
SC Jahre Vorlesungen In ogmatı 1m Kolleg VOIN alra. bevor VOIN —1
der Gregoriana das L1ızenzıat und Doktorat erwarb. Danach seizte seıne Studıen
der Sorbonne fort, annn wıeder ach alra gehen, seıne Professur WI1Ee-
der aufnahm., Hıs 1957 ach adrıd wechselte. Verfolgte CT Hıs dieser Zeıt das
Projekt, eıne ogmatı schreıben. orlientlierte sıch Tortan In ıchtung eiıner
Theologıe des Herzens Marıens. 195®% gründete CT dıe Gesellschaft der Heılıgsten
Herzen, deren Publıkationen CT organısıierte. Aus Alonsos er tammen wertvolle
Arbeıten über Chrıistologie, Sakramentenlehre. Ekklesiologıe und Marıologıe. WAÄäh-
rend der Konzılszeıt arbeıtet mıt alıc und präsentierte den Entwurft
eiınes apıtels über dıe ungfrau Marıa 1968 übernahm CT dıe Herausgabe der
»Ephemerıides Marı1ologicae«, deren Dıirektion CT Hıs 1977 innehatte. Eın großer
Teı1l der In dieser Zeıt darın veröffentlichten Beıträge konzentriert sıch auft Fragen
der Okumene. der mıt Fatıma verbundenen Themen und mıt der Mıttlerschaft Ma-
rmens

Alonso., der W1e eın anderer dıe Ere1ignisse VOIN Fatıma und ıhre Wırkungsge-
schıichte kannte., lässt In seınem späaten Werk. Doctrina Espiritualidad del mensaje
de Fatıma., das erst 1990 erschıenen ıst. dıe reılfe Frucht se1ınes Jahrzehntelangen FOTr-
schens hervortreten. s geht ıhm das, N WIT heute »Fatıma« verstehen.,
also SCHAUCK dıe Erscheinungen der rel Seherkınder. dıe jeweıls auft den Mo-
natsdreızehnten VOIN Maı Hıs ()ktober 1919 Tallen., und dıe späteren Mıtteilungen

I1 u71a VOIN 1-1 besonders jene In Pontevedra“ und Tuy  X Alonso ist be-
müht. dıe theologısche Deutung der In Fatıma gegebenen UOffenbarungen N dem
systematıschen Zusammenhang mıt dem wesentliıchen Gehalt Irüherer arıener-
scheinungen gewıinnen: Hıer Sınd ıhm VOT em dıe RHeu de Bac und Lourdes
wıcht1ig, wobel auch dıe Aussagen über dıe Herz-Jesu- Verehrung, W1e S1e N Pa-
ray-le-Monial 675) bekannt geworden sSınd., 7U Vergleich mıt heranzıeht.

l e Forschung ist TEe111C In den etzten ZWaNZlg, Jahren weıltergegangen und hat uch vıele CLE spek-
(e lage gefördert. Alonso SeIZIe den Startschuss der umfangreichen portugliesischen Dokumentation
Vel., Domiuc1ano Fernandez, Joaquın Alonso, CMF., 1n Eph Mar (1982) 7T4— 300 Lheser Be1-

rag nthält uch 1ne vollständıge B1ıblıographie der eT|! Alonsos
Erscheinung der Muttergottes mit dem Jesuskind Dezember 1915
In der aC VO 15 —] Junı1ı 1929

Die Deutung des Fatima-Geheimnisses nach 
Joaquín María Alonso (1913–1981)

Von Michael Stickelbroeck, St. Pölten

Die genaue Dokumentation des Fatima-Ereignisses und dessen umfassende, auf
die Quellen Bezug nehmende Deutung darf wohl als das Lebenswerk des spanischen
Theologen J. M. Alonso angesehen werden.1 Alonso wurde am 28. Dezember 1913
in Peñaranda de Bracamonte, nahe bei Salamanca, geboren. 1930 trat er in den Or-
den der Claretiner von Plasencia ein, studierte Philosophie in Plasencia und dann
Theologie in Zafra (Badajoz) und machte sein Staatsexamen in Sevilla. Er gab eini-
ge Jahre Vorlesungen in Dogmatik im Kolleg von Zafra, bevor er von 1946–1948 an
der Gregoriana das Lizenziat und Doktorat erwarb. Danach setzte er seine Studien an
der Sorbonne fort, um dann wieder nach Zafra zu gehen, wo er seine Professur wie-
der aufnahm, bis er 1957 nach Madrid wechselte. Verfolgte er bis zu dieser Zeit das
Projekt, eine Dogmatik zu schreiben, so orientierte er sich fortan in Richtung einer
Theologie des Herzens Mariens. 1958 gründete er die Gesellschaft der Heiligsten
Herzen, deren Publikationen er organisierte. Aus Alonsos Feder stammen wertvolle
Arbeiten über Christologie, Sakramentenlehre, Ekklesiologie und Mariologie. Wäh-
rend der Konzilszeit arbeitet er mit P. Balic zusammen und präsentierte den Entwurf
eines Kapitels über die Jungfrau Maria. Ab 1968 übernahm er die Herausgabe der
»Ephemerides Mariologicae«, deren Direktion er bis 1977 innehatte. Ein großer 
Teil der in dieser Zeit darin veröffentlichten Beiträge konzentriert sich auf Fragen
der Ökumene, der mit Fatima verbundenen Themen und mit der Mittlerschaft Ma-
riens.2
Alonso, der wie kein anderer die Ereignisse von Fatima und ihre Wirkungsge-

schichte kannte, lässt in seinem späten Werk, Doctrina y Espíritualidad del mensaje
de Fatima, das erst 1990 erschienen ist, die reife Frucht seines jahrzehntelangen For-
schens hervortreten. Es geht ihm um das, was wir heute unter »Fatima« verstehen,
also genauer um die Erscheinungen der drei Seherkinder, die jeweils auf den Mo-
natsdreizehnten von Mai bis Oktober 1919 fallen, und um die späteren Mitteilungen
an Luzia von 1921–1929, besonders jene in Pontevedra3 und Tuy4. Alonso ist be-
müht, die theologische Deutung der in Fatima gegebenen Offenbarungen aus dem
systematischen Zusammenhang mit dem wesentlichen Gehalt früherer Mariener-
scheinungen zu gewinnen: Hier sind ihm vor allem die Reu de Bac und Lourdes
wichtig, wobei er auch die Aussagen über die Herz-Jesu-Verehrung, wie sie aus Pa-
ray-le-Monial (1675) bekannt geworden sind, zum Vergleich mit heranzieht.

1 Die Forschung ist freilich in den letzten zwanzig Jahren weitergegangen und hat auch viele neue Aspek-
te zu Tage gefördert. Alonso setzte den Startschuss zu der umfangreichen portugiesischen Dokumentation.
2 Vgl., Domiciano Fernandez, R. P. Joaquin M. Alonso, CMF, in: Eph Mar 32 (1982) 274–300. Dieser Bei-
trag enthält auch eine vollständige Bibliographie der Werke Alonsos.
3 Erscheinung der Muttergottes mit dem Jesuskind: 10. Dezember 1915.
4 In der Nacht vom 13.–14. Juni 1929.
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Methodıisch betrachtet. schlägt Alonso eınen Weg e1in. der VOIN den tatsächlıchen
Geschehnissen über dıe darın hervortretenden Themen 7U inneren theologıschen
Gehalt der UOffenbarungen und schlheblıc deren Zentrum, der Selbsterschlıießung
des Unbefleckten Herzens arıens, vorstölit.

DiIie Geschehnisse VON Fatıma können 1er als bekannt vorausgesetzt werden. Und
können WIT dem VOIN Alonso beschrıttenen Weg der theologıschen Deutung TOl-

SCH, auft dem verschliedene Themenkomplexe näherhın beleuchtet werden sollen
DiIie rage ach der Art der Erscheinungen, N der Perspektive eiıner Psychologıe
der Mystık betrachtet.
DiIie verschliedenen Phasen der Bekanntwerdung cdieser Botschaften und ıhre inne-

Eınheıt (la econom1a de 1a dıvulgacıon).
DiIie Persönlıichkeit VOIN Franc1ısco und Jacınta. dıe jeweıls eın unterschiedliches
AufInahmegefTäß Tür dıe übernatürliıchen Miıtteilungen darstellen
DiIie Russlandweıhe als unerTfüllte orderung Fatımas.
DiIie eschatologısche Diımens1ion der Botschaften

Die Art der Erscheinungen, AUN der Perspektive einer
Psychologte der Mystik

Um eın Eınteilungsschema Tür Visıonen und persönlıche übernatürlıiıche Mıtte1-
lungen überhaupt gewıinnen, annn 11a der spanıschen Mystık folgen.” /u unter-
scheıden waren
a) körperliche Materialısatiıonen der real und »le1ıbhaft« In Erscheinung tretenden

Personen:;
Viısiıonen als reale übernatürlıche Eınprägungen, dıe das sinnlıche Vorstellungs-
vermögen allızıeren In der Weıse. ass dıe erscheımende Person ohne dıe Dazwiı-
schenkunfti eıner SPECIES abstracta als edium Tür das sinnlıche Vorstellungsbild
real prasent wırd;
Audıtionen, In denen satzhaft artıkulierte Mıtteilungen empfangen werden;
nıcht-bıl  alte., Ssogenannte ntellektuelle Vısıonen, In denen keıne konkreten 1ma-
ginatıven Vorstellungsbilder erzeugt werden. sondern eıne innere arher VOIN 1N-
tellektue geschauten Glaubensmysterien sıch einstellt. s handelt sıch dıe
Ssogenannten rein ntellektuellen Visıi0onen.

Mıt verschiedenen Erläuterungen AaUS dem Schrıifttum der hI Therese VOIN Jesus
werden dıe inneren Wıderfahrnisse der rel Seherkınder In diıesem Rahmen gedeutet.
Fuür das richtige psychologısche Verständnıs der marıanıschen Erscheinungen ist
bedingt dıe klare Aussage der spanıschen Kırchenlehrerin beachten. ach der s1e.,
dıe In diesen Dıngen ohl Erfahrene., nıemals körperliche Visıonen gehabt habe., dıe
eıne Eınprägung auft dıe Außeren Sinne (Sehvermögen, Hörvermögen, Tastsınn) 1 -

Vel O1S ager, Mystik als seelısche iırklichkeit FKıne Psychologıe der ystik, Graz/Salzburg 1945,
2441766

Methodisch betrachtet, schlägt Alonso einen Weg ein, der von den tatsächlichen
Geschehnissen über die darin hervortretenden Themen zum inneren theologischen
Gehalt der Offenbarungen und schließlich zu deren Zentrum, der Selbsterschließung
des Unbefleckten Herzens Mariens, vorstößt. 
Die Geschehnisse von Fatima können hier als bekannt vorausgesetzt werden. Und

so können wir dem von Alonso beschrittenen Weg der theologischen Deutung fol-
gen, auf dem verschiedene Themenkomplexe näherhin beleuchtet werden sollen:
1. Die Frage nach der Art der Erscheinungen, aus der Perspektive einer Psychologie
der Mystik betrachtet.

2. Die verschiedenen Phasen der Bekanntwerdung dieser Botschaften und ihre inne-
re Einheit (la economía de la divulgación).

3. Die Persönlichkeit von Francisco und Jacinta, die jeweils ein unterschiedliches
Aufnahmegefäß für die übernatürlichen Mitteilungen darstellen.

4. Die Russlandweihe als unerfüllte Forderung Fatimas.
5. Die eschatologische Dimension der Botschaften.

1. Die Art der Erscheinungen, aus der Perspektive einer 
Psychologie der Mystik

Um ein Einteilungsschema für Visionen und persönliche übernatürliche Mittei-
lungen überhaupt zu gewinnen, kann man der spanischen Mystik folgen.5 Zu unter-
scheiden wären:
a) körperliche Materialisationen der real und »leibhaft« in Erscheinung tretenden
Personen;

b) Visionen als reale übernatürliche Einprägungen, die das sinnliche Vorstellungs-
vermögen affizieren in der Weise, dass die erscheinende Person ohne die Dazwi-
schenkunft einer species abstracta als Medium für das sinnliche Vorstellungsbild
real präsent wird; 

c) Auditionen, in denen satzhaft artikulierte Mitteilungen empfangen werden;
d) nicht-bildhafte, sogenannte intellektuelle Visionen, in denen keine konkreten ima-
ginativen Vorstellungsbilder erzeugt werden, sondern eine innere Klarheit von in-
tellektuell geschauten Glaubensmysterien sich einstellt. Es handelt sich um die
sogenannten rein intellektuellen Visionen.
Mit verschiedenen Erläuterungen aus dem Schrifttum der hl. Therese von Jesus

werden die inneren Widerfahrnisse der drei Seherkinder in diesem Rahmen gedeutet.
Für das richtige psychologische Verständnis der marianischen Erscheinungen ist un-
bedingt die klare Aussage der spanischen Kirchenlehrerin zu beachten, nach der sie,
die in diesen Dingen wohl Erfahrene, niemals körperliche Visionen gehabt habe, die
eine Einprägung auf die äußeren Sinne (Sehvermögen, Hörvermögen, Tastsinn) im-
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5 Vgl. Alois Mager, Mystik als seelische Wirklichkeit. Eine Psychologie der Mystik, Graz/Salzburg 1945,
244–266.
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plızıeren. aradıgma Tür ıhre ofltmals ertfahrenen bıldhaften Vısıonen., be1l denen g —
schaute Personen hervortreten, ann dıe 1m Buch ıhrer »V1i1cla« besc  1eDene V1-
S10N der Humanıtas Christı se1n. VOIN der S1e Sagt

» DIiese Vısıon habe iıch nıe mıt den ugen des Leıibes geschaut, auch WEn N eıne
ımagınatıve ıst. ebenso wen12 W1e eıne andere., sondern 11UT mıt den ugen der NSee-
le.«
s handelt sıch nıcht Eınbildung, induzıert Urc dıe innere Phantasıe. SOI1-

ern eiıne reale Mıtteilung, sofern S1e dıe eltfektive Eınwıirkung der ersche1ınenden
Person. dıe sıch In der Kontingenz cdieser menschlıchen Geschichte mıtte1ilen wıll.
als Ursache hat DIe Heılıge pricht VON eiıner lebendigen Gegenwart der geschauten
Person.’

Davon untersche1ıden Sınd dıe ntellektuellen Visıonen (der Art), VON denen
gilt » In ıhnen g1bt N keıne ımagınatıven Eındrücke Ooder Bılder. sondern 11UTr eıne
are Gew1issheıt der Praäsenz« »S legt der Herr das, VOIN dem möchte. ass N dıe
eele versteht. In das tiefste Innere der eele hıneıin und Tührt ıhr 1er nıcht In Bıld
Ooder Urc Worte (10 representad SIM imagen ni forma de palabras) VOTL Augen«

Der teresianısche Realısmus dieser authentischen übernatürlıchen Mıtteilungen
erg1ıbt sıch N der Abgrenzung, dıe S1e ach uskun der eılıgen VOIN den VOIN der
Vorstellungskraft induzıerten Bıldern der inneren Phantasıe unterscheidet .!© S1e
zeichnen sıch dadurch AaUS, ass das schauende Subjekt nıcht In der Lage ıst. Setwas
wegzunehmen Ooder hinzuzufügen« Ooder be1l eiınem bestimmten Detaul stehen ble1-
ben1

In der Anwendung cdieser psychologıschen Unterscheidungen auft dıe Fatıma-Ge-
schehnısse als mystısche Phänomene ist Alonso eıne erkenntnıistheoretische Hal-
(ung, dıe »Un realismo verdadero sobrenatural«'? bemuüht Sowohl dıe VOI-
bereıtenden Engelserscheinungen als auch dıe Erscheinungen Marıens tellen keıne
körperlichen Materualısationen dar. dıe als solche ach der Auferstehung und Hım-
melTfahrt auch nıcht mehr möglıch Sınd. sondern S1e Sınd dıe Selbstvergegen wär-
tigung der erscheınenden Personen 1m inneren Sinnesvermögen der Kınder. S1e
dıe phantasmata ErSeLIZe  % N denen Tür gewöhnlıch das sinnlıche Erkenntnisbild CI -

ZeuU wird *>

T herese VOIN vıla, |DDER Buch me1lnes 1Lebens Vollständige Neuübertragung, hrsg., übers. eingeleitet
VOIN Ulrich Dobhan und Elısabeth Peeters (Gesammelte erke., 1), Freiburg/Basel/Wıen 20017 28, 4,

Vel ebd., 28, O 405 » 1 J)enn WE schon e1n Bıld ist, ist C e1in lebendiges Biıld, eın ensch,
sondern der lebendige Chrıistus, und <1bt verstehen, ass ensch und ott ist, N1C Ww1e 1mM Ttab
lag, sondern Ww1e ach Selner uferstehung ALLS ım herausg1ng. Vel dıies., Morades del CAaslıl1o inter10r
(Seelenburg) VIL, 9,
Vel Morades VI, 1
Yıda, 277

“ Vgl. Vida 29,
Vegl. ebd.
Vel Alonso, LDoctrina Espirıtualidad del mensaje de Fatıma, adrı: 1990., U3

13 Vel ebd., » al modao Ordınarıo de explicar eSLOS hechos ene (JLIC \“C] (TAaVEes de las V1S10ONEes ('0()1-

porales, SINO de las iımag1narlas.«

plizieren. Paradigma für ihre oftmals erfahrenen bildhaften Visionen, bei denen ge-
schaute Personen hervortreten, kann die im 28. Buch ihrer »vida« beschriebene Vi-
sion der Humanitas Christi sein, von der sie sagt:
»Diese Vision habe ich nie mit den Augen des Leibes geschaut, auch wenn es eine

imaginative ist, ebenso wenig wie eine andere, sondern nur mit den Augen der See-
le.«6
Es handelt sich nicht um Einbildung, induziert durch die innere Phantasie, son-

dern um eine reale Mitteilung, sofern sie die effektive Einwirkung der erscheinenden
Person, die sich in der Kontingenz dieser menschlichen Geschichte mitteilen will,
als Ursache hat. Die Heilige spricht von einer lebendigen Gegenwart der geschauten
Person.7
Davon zu unterscheiden sind die intellektuellen Visionen (der 3. Art), von denen

gilt: »In ihnen gibt es keine imaginativen Eindrücke oder Bilder, sondern nur eine
klare Gewissheit der Präsenz«.8 »Es legt der Herr das, von dem er möchte, dass es die
Seele versteht, in das tiefste Innere der Seele hinein und führt es ihr hier nicht in Bild
oder durch Worte (lo representa sin imagen ni forma de palabras) vor Augen«.9
Der teresianische Realismus dieser authentischen übernatürlichen Mitteilungen

ergibt sich aus der Abgrenzung, die sie nach Auskunft der Heiligen von den von der
Vorstellungskraft induzierten Bildern der inneren Phantasie unterscheidet.10 Sie
zeichnen sich dadurch aus, dass das schauende Subjekt nicht in der Lage ist, »etwas
wegzunehmen oder hinzuzufügen« oder bei einem bestimmten Detail stehen zu blei-
ben.11
In der Anwendung dieser psychologischen Unterscheidungen auf die Fatima-Ge-

schehnisse als mystische Phänomene ist Alonso um eine erkenntnistheoretische Hal-
tung, die er »un realismo verdadero sobrenatural«12 nennt, bemüht: Sowohl die vor-
bereitenden Engelserscheinungen als auch die Erscheinungen Mariens stellen keine
körperlichen Materialisationen dar, die als solche nach der Auferstehung und Him-
melfahrt auch gar nicht mehr möglich sind, sondern sie sind die Selbstvergegenwär-
tigung der erscheinenden Personen im inneren Sinnesvermögen der Kinder, wo sie
die phantasmata ersetzen, aus denen für gewöhnlich das sinnliche Erkenntnisbild er-
zeugt wird.13
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6 Therese von Avila, Das Buch meines Lebens. Vollständige Neuübertragung, hrsg., übers. u. eingeleitet
von Ulrich Dobhan und Elisabeth Peeters (Gesammelte Werke, Bd. 1), Freiburg/Basel/Wien 2001, 28, 4,
402.
7 Vgl. ebd., 28, 8, 405: »Denn wenn es schon ein Bild ist, so ist es ein lebendiges Bild, kein toter Mensch,
sondern der lebendige Christus, und er gibt zu verstehen, dass er Mensch und Gott ist, nicht wie er im Grab
lag, sondern wie er nach seiner Auferstehung aus ihm herausging. Vgl. dies., Morades del castillo interior
(Seelenburg) VI, 9, 4.
8 Vgl. Morades VI, 10, 2.
9 Vida, 27, 7.
10 Vgl. Vida 29, 1.
11 Vgl. ebd.
12 Vgl. J. M. Alonso, Doctrina y Espiritualidad del mensaje de Fatima, Madrid 1990, 93.
13 Vgl. ebd., 89: »… el modo ordinario de explicar estos hechos tiene que ser a través no de las visiones cor-
porales, sino de las imaginarias.«
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DiIie Urc übernatürliıchen FEınfluss erzeugten ımagınatıven Erkenntnisbilder Sınd
als eiwW Lebendiges aufzufassen, In dem Sinne. ass S1e dıe reale Gegenwart der
Personen. dıe S1e darstellen. auch herbe1ıführen Auf diese Welse gelangen dıe er

eıner unmıttelbaren. sıch 1m hıc el UNC ıhrer Geschichte ereignenden Kommunıti-
katıon mıt der personalen Wırklıchkeıit ariens.!*

FEın Rekurs auft körperliıche Manıftestationen erscheıint nıcht notwendi1g, den
übernatürliıchen Realısmus der Erscheinungen sichern.!® Im 1NDI1C auft dıe IN YVS-
tische Kommunıion der Kınder VON Fatıma Tührt 1es Lolgenden Konklusionen:

DiIie er bekamen den 1Ndruc dıe eucharıstischen Gestalten wahrzuneh-
INCI, W1e 1es Tür gewöhnlıch be1l der Eucharıstiefeler geschieht. Diese ahrneh-
MUuNS stellt sıch Urc dıe eingegossenen Bılder e1n, dıe 1m wahrnehmenden Subjekt
dıe Wırkung eiınes Kealsymbols entfalten dıe reale und lebendige Vergegenwärti-
Un dessen., W AS S1e bezeıiıchnen. s Tand keıne physısche Konsumption der eucharıs-
tischen SPECIES DiIie göttlıche Intention Wr enn auch eıne andere: s Wr eıne
Kommunıilon, In der dıe sühnende Wiıederherstellung der verletzten Ehre (jottes den
Kındern auft mystısche WeIlse mıtgeteılt und VOIN ıhnen verinnerlicht wurde !®
s indes nıcht Dblofß Viısiıonen bıldhafter Art (Iimaginadarias), dıe dıe Kınder

empfingen, sondern oltmals auch ntellektuelle YVısıonen., dıe sıch. WEn S$1e »Te1N«
Sınd. Urc dıe bwesenheıt gegenständlıcher Bılder auszeıchnen. aber auch In g —
mıschter Form., begleıtet VON dırlfuseren und Lheßenden Imagınatiıonen auftreten.!'
I1 uz1ı1a bezeugt 1es später, WEn S1e Sagt » Diese Worte des Engels gruben sıch W1e
eın 1C In uUuNseremn Gelist e1n, das unNns verstehen lıeß, Wer Giott WAaL, WIe sehr CT unNns

hebte und gelıebt se1ın wollte., auch den Wert Upfers, und W1e sehr N ıhm wohlgefäl-
112 Wr und W1e C5, WEn N annähme. dıe Sünder bekehrte «!S Francısco Sagl e1n-
mal darüber »Ich merkte., das (jott In mMır WAaL, aber iıch WUusste nıcht, W1e g —
schah «1 ()It ist auch VO Wıderschein e1ines göttlıchen Lichtes dıe Rede., das VOIN
den ausgebreıteten Händen arıens ausgeht eıne Mıtteilung, über dıe I1 u71a Sagt
»Mır scheınt, ass dieser Wıdersche1in das erstrang1ıge Z1e]l hatte. uns e1in Verstehen
und eıne besondere 1e 7U Unbefleckten Herzen Marıens einzugießen .«“*

Die verschiedenen Phasen der Bekanntwerdung der Botschaft
Fuür Alonso ze1gt sıch In den verschledenen Stufen. auft denen das Fatıma-Ge-

heimnıs sıch Tür Kırche und Welt manıfestiert. der welse Ratschluss eiıner göttlıchen
Offenbarungsökonomie.*'! Am Anfang ist es och 1m Schweıigen verborgen. DIie

Vel ebd., 2953
1 Vel ebd.,

Vel ebd., 100 » iınfundır 108 n1ıNOs ] espirıtu de reparac10n aucaristica Ula COMUN1ON (OHTI10

MUN1CAC1ON mystıca de reparac10N.«
1/ Vel ebd., 101
I5 Vel ebd., 1072

Vel ebd., 107 »>»Hacıendo Francısco revelacıon (JLIC “ Al 108 M1sSter10s de [ ('Orazon Inmaculdado 108
(JLIC les evaban Cl Iu7z (an grande (JLIC irl 1108 M1SMO «

Ebd.., 105
Vel ebd.,

Die durch übernatürlichen Einfluss erzeugten imaginativen Erkenntnisbilder sind
als etwas Lebendiges aufzufassen, in dem Sinne, dass sie die reale Gegenwart der
Personen, die sie darstellen, auch herbeiführen. Auf diese Weise gelangen die Seher
zu einer unmittelbaren, sich im hic et nunc ihrer Geschichte ereignenden Kommuni-
kation mit der personalen Wirklichkeit Mariens.14
Ein Rekurs auf körperliche Manifestationen erscheint nicht notwendig, um den

übernatürlichen Realismus der Erscheinungen zu sichern.15 Im Hinblick auf die mys -
tische Kommunion der Kinder von Fatima führt dies zu folgenden Konklusionen:
Die Seher bekamen den Eindruck, die eucharistischen Gestalten so wahrzuneh-

men, wie dies für gewöhnlich bei der Eucharistiefeier geschieht. Diese Wahrneh-
mung stellt sich durch die eingegossenen Bilder ein, die im wahrnehmenden Subjekt
die Wirkung eines Realsymbols entfalten – die reale und lebendige Vergegenwärti-
gung dessen, was sie bezeichnen. Es fand keine physische Konsumption der eucharis -
tischen species statt. Die göttliche Intention war denn auch eine andere: Es war eine
Kommunion, in der die sühnende Wiederherstellung der verletzten Ehre Gottes den
Kindern auf mystische Weise mitgeteilt und von ihnen verinnerlicht wurde.16
Es waren indes nicht bloß Visionen bildhafter Art (imaginarias), die die Kinder

empfingen, sondern oftmals auch intellektuelle Visionen, die sich, wenn sie »rein«
sind, durch die Abwesenheit gegenständlicher Bilder auszeichnen, aber auch in ge-
mischter Form, begleitet von diffuseren und fließenden Imaginationen auftreten.17
Luzia bezeugt dies später, wenn sie sagt: »Diese Worte des Engels gruben sich wie
ein Licht in unseren Geist ein, das uns verstehen ließ, wer Gott war, wie sehr er uns
liebte und geliebt sein wollte, auch den Wert Opfers, und wie sehr es ihm wohlgefäl-
lig war und wie es, wenn er es annähme, die Sünder bekehrte.«18 Francisco sagt ein-
mal darüber: »Ich merkte, das Gott in mir war, aber ich wusste nicht, wie es ge-
schah.«19 Oft ist auch vom Widerschein eines göttlichen Lichtes die Rede, das von
den ausgebreiteten Händen Mariens ausgeht – eine Mitteilung, über die Luzia sagt:
»Mir scheint, dass dieser Widerschein das erstrangige Ziel hatte, uns ein Verstehen
und eine besondere Liebe zum Unbefleckten Herzen Mariens einzugießen.«20

2. Die verschiedenen Phasen der Bekanntwerdung der Botschaft
Für Alonso zeigt sich in den verschiedenen Stufen, auf denen das Fatima-Ge-

heimnis sich für Kirche und Welt manifestiert, der weise Ratschluss einer göttlichen
Offenbarungsökonomie.21 Am Anfang ist alles noch im Schweigen verborgen. Die
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14 Vgl. ebd., 92–93.
15 Vgl. ebd., 90.
16 Vgl. ebd., 100: »... infundir en los niños el espíritu de reparación eucarística (...) una comunion como co-
municación mystica de reparación.«
17 Vgl. ebd., 101.
18 Vgl. ebd., 102.
19 Vgl. ebd., 107: »Haciendo Francisco revelación a que eran los misterios del Corazón Inmaculdado los
que les llevaban a esa luz tan grande que era Dios mismo.«
20 Ebd., 108.
21 Vgl. ebd., 32.
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Kınder werden verhört, geben aber nıchts VO Geheimnıs der Botschaften preI1s. DiIie
ase Ia econOomilia del ecCcrYelo 1Da dıe er zunächst alle rel weder lesen

och schreıben konnten. STAaAM ML dıe SC  1C Redaktıon AaUS derer I u7z1-
dıe diesen kurzen Bericht jedoch erst TünTt Jahre späater verTasste. DIie gesamte Be-

kanntmachung mug sıch In der langen Spanne zwıschen 1917 ıs 1929 Fuür den
Autor legt N sıch nıcht nahe., zwıschen Fatıma und Fatıma I1 unterscheıden. Aa
beıdes zusammengehört, auch WEn sıch In Pontevedra CUuec Themen einstellen.
Entsche1iden: ist dıe inhaltlıche Kontinulntät zwıschen den Mitteilungen.““

In eiınem ausdrücklıchen andat der ungfrau cdarf 11a ohl den Hauptgrund Tür
das ange Schweigen der Kınder sehen. 37) In eiıner langen OINNZ1I1e@ellen Vernehmung
I1 uz1as (1924) ze1igt sıch. ass dıe Worte arıens über eın Geheimnis, das I1 u71a
bewahren habe., sıch nıcht auft dıe ınge bezogen, dıe S1e Irüher bereıts den Rıchtern
Form1gä0, Marques und Pereıra ODeZ mıtgeteilt hatte

Aus den ahren 19230—34 tammen zahlreiche Dokumente über dıe SOgeNaNNLEN
» Neuen Themen«, VOIN 1935 Sstammen dıe »erste Erinnerungen« Luzı1as, dıe auch
auft das dem Herzen arıens geweıhte Innenleben Jacıntas eingehen. s geschieht
erst 1m Jahre 1939, ass der Bıschof VOIN Leıir1a dem 1INATruC des drohenden
Krieges ollızıell dıe Sühnehaltung als geboten ahe legt 1947 werden annn alle
dıe NEUCTEN Themen verbreıtet, und 1945 rag sıch dıe AbfTfassung des drıtten (jJe-
heimnısses

Die theologische FEinhetft der verschiedenen Botschaften
Worin sıeht Alonso dıe e1igentliıche theologısche Eınheıt der sıch über eiınen lan-

ScCH Zeıitraum hın erstreckenden Geschehnisse? ach se1ıner Ansıcht lassen sıch zwel
Aspekte der dem Evangelıum entsprechenden Botschaft ausmachen: Der eıne be-
trıfft dıe ekehrung der Seelen und ıhr ew1ges Heıl, der andere dıe Etablıerung der
Andacht 7U Unbefleckten Herzen arıens.e1 scheı1int dıe finıs oOperi1S, dıe In der
Bekehrung der Seelen 1egt, dem finis operanfis, der Verherrliıchung des nbe-
Tleckten Herzens, dıe VOIN Giott zuerst iıntendıert ıst. subord1inıiert se1n. Be1l der
zweıten Erscheinung el CS »(jott l In der Welt dıe erehrung me1nes nbe-
Tleckten Herzens aufrıiıchten. DiIie Seelen. dıe S$1e üben. Sınd VOIN Giott gelıebt W1e Blu-
INCIL, dıe VON mMır hingestellt wurden. seınen TIhron zierenN .« 55) Der Autor
zieht auch dıe Wort Jacıntas I1 uzıa In rTWäagung: » [ u wırst och 1er bleiıben.
ıhnen » ass Giott In der Welt dıe Andacht 7U Unbefleckten Herzen auT-
richtenl<< (5

Giott scheı1int iırgendwıe es daran gebunden en Krıeg und Friıeden, dıe
Zerstörung SaNzZer Natıonen, dıe Verfolgungen der Kırche., dıe Leıiıden des Papstes
und das Martyrıum der (ijuten Und zuletzt wırd der eschatologısche Dieg dem nbe-

Vel Problematık eıner möglıchen LDiskontinuntät zwıschen den ruheren und spateren Mıtteilungen
e SCHALC Analyse VOIN /1egenaus, |DER SOgeNannte Problem VOIN Fatıma und I1 auf dem Hıntergrund
der HCLECTCIN hıistorischen Okumentatıon, 1n ders.., Verantworteter (rlaube Theologische eıträge, 2,
Buttenwıiesen 200 205—27)6

Kinder werden verhört, geben aber nichts vom Geheimnis der Botschaften preis. Die
erste Phase: la economía del secreto: Da die Seher zunächst alle drei weder lesen
noch schreiben konnten, stammt die erste schriftliche Redaktion aus der Feder Luzi-
as, die diesen kurzen Bericht jedoch erst fünf Jahre später verfasste. Die gesamte Be-
kanntmachung trug sich in der langen Spanne zwischen 1917 bis 1929 zu. Für den
Autor legt es sich nicht nahe, zwischen Fatima I und Fatima II zu unterscheiden, da
beides zusammengehört, auch wenn sich in Pontevedra neue Themen einstellen.
Entscheidend ist die inhaltliche Kontinuität zwischen den Mitteilungen.22
In einem ausdrücklichen Mandat der Jungfrau darf man wohl den Hauptgrund für

das lange Schweigen der Kinder sehen. (37) In einer langen offiziellen Vernehmung
Luzias (1924) zeigt sich, dass die Worte Mariens über ein Geheimnis, das Luzia zu
bewahren habe, sich nicht auf die Dinge bezogen, die sie früher bereits den Richtern
Formigão, Marques und Pereira Lopez mitgeteilt hatte. 
Aus den Jahren 1930–34 stammen zahlreiche Dokumente über die sogenannten

»Neuen Themen«, von 1935 stammen die »ersten Erinnerungen« Luzias, die auch
auf das dem Herzen Mariens geweihte Innenleben Jacintas eingehen. Es geschieht
erst im Jahre 1939, dass der Bischof von Leiria unter dem Eindruck des drohenden
Krieges offiziell die Sühnehaltung als geboten nahe legt. Ab 1942 werden dann alle
die neueren Themen verbreitet, und 1943 trägt sich die Abfassung des dritten Ge-
heimnisses zu.

3. Die theologische Einheit der verschiedenen Botschaften
Worin sieht Alonso die eigentliche theologische Einheit der sich über einen so lan-

gen Zeitraum hin erstreckenden Geschehnisse? Nach seiner Ansicht lassen sich zwei
Aspekte der dem Evangelium entsprechenden Botschaft ausmachen: Der eine be-
trifft die Bekehrung der Seelen und ihr ewiges Heil, der andere die Etablierung der
Andacht zum Unbefleckten Herzen Mariens. Dabei scheint die finis operis, die in der
Bekehrung der Seelen liegt, dem finis operantis, der Verherrlichung des Unbe -
fleckten Herzens, die von Gott zuerst intendiert ist, subordiniert zu sein. Bei der
zweiten Erscheinung heißt es: »Gott will in der Welt die Verehrung meines Unbe-
fleckten Herzens aufrichten. Die Seelen, die sie üben, sind von Gott geliebt wie Blu-
men, die von mir hingestellt wurden, um seinen Thron zu zieren.« (55) Der Autor
zieht auch die Wort Jacintas an Luzia in Erwägung: »Du wirst noch hier bleiben, um
ihnen zu sagen, dass Gott in der Welt die Andacht zum Unbefleckten Herzen auf-
richten will.« (56)
Gott scheint irgendwie alles daran gebunden zu haben: Krieg und Frieden, die

Zerstörung ganzer Nationen, die Verfolgungen der Kirche, die Leiden des Papstes
und das Martyrium der Guten. Und zuletzt wird der eschatologische Sieg dem Unbe-
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22 Vgl. zur Problematik einer möglichen Diskontinuität zwischen den früheren und späteren Mitteilungen
die genaue Analyse von A. Ziegenaus, Das sogenannte Problem von Fátima I und II auf dem Hintergrund
der neueren historischen Dokumentation, in: ders., Verantworteter Glaube. Theologische Beiträge, Bd. 2,
Buttenwiesen 2001, 205–226.
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Tleckten Herzen gehören Aus dıiıesem TUnNn: geht N ach göttlichem Ratschluss In
Fatıma zuerst und VOTL em dıe erehrung des Unbefleckten Herzen. Im Ver-
gleich mıt den anderen In Fatıma präsentierten Themen kommt ıhr e1in tormaler
Charakter (ratio fOormalis) L,  % ass S$1e dıe anderen Aussagen In ıhrer e1igentlıchen
Bedeutung allererst 1Ins 1C hebt ® hne dieses ormale Moment hätte Fatıma nıe
den kırc  ıchen und weltlıchen Wıderhall gefunden, den dıe Verbreıitung der Bot-
schaften ausgelöst hat uch dıe 1er anvısıerte innere Eınheıt der über dıe Jahre sıch
erstreckenden Botschaften Iiindet ıhren TUN! In diesem tormalen Moment: s stellt
nıcht ınTach eıne Orm der Marıenverehrung dar, sondern hebt abh auft dıe Person
selbst. dıe sıch dem Aspekt des Herzens, der Ja das ıhr meılsten E1gentümlı-
che darstellt. erkennen g1bt

Im natürlıchen 5Symbol des Herzens leuchtet dıe 1e arıens den
Menschen auf, dıe Jesus zurückzuführen gılt In dem göttlıchen 1C das dıe
»Jungfrau VO Rosenkranz« VON sıch ausgehen lässt. empfangen dıe er eıne VO

Herzen rtkommende Botschaft der göttlıchen 1ebe. dıe sıch In diıesem Herzen
unN8s hın übersetzt und als menscnliche ATTektivıtät ZUT Gegenlıebe ınlädt Damlut
eiınher geht dıe Eınladung interzessorischem VEX das als Lürbıttendes
Eınstehen Tür andere seiınen Weg notwendı1g über das Herz Marıens nımm 2

Dem N dem Herzen Marıens entströmenden 1C verdanken dıe eschatologı1-
schen Gehalte der Fatıma-Botschaft und 1er wıederum dıe Mrysterıen des Bösen dıe
O  e, UuSSIanı mıt seınem ıhm eigenen mysterıum ınıquıtatıs, das Aultreten VOIN
verschıiedenen angekündıgten Strafen. ıhre Aufhellung, enn Ende steht der dıe
Kırche In eıne CUu«c Zeıt uhrende eschatologısche Irıumph dieses Herzens. 58)
s ist mehr als eıne lose Verbindung, WIe S1e Ja auch anderen Marıenersche1-

NUNSCH besteht:; N g1bt eıne dreiıtfache Klammer. dıe Pontevedra- Iuy mıt den ersten
Botschaften N dem Jahr 1917 eiıner unauflösliıchen Eınheıt verbıindet: DiIie en
zwıschen den zeıtliıch verseftzten Momenten ist ach Alonso VOIN hıstorıscher. theolo-
gıischer und symbolısch-repräsentatıver Art | D dıe späteren Botschaften ST
I1 uz1ı1a das »ıntegrale und wesentlıche Komplement« (comptemento integral EeSENCL-
AlL) der ersten Mıtteilungen.

ach den beglaubigten Dokumenten geht N den Geschehnissen selbst als erstes
eın hıstorıscher usammenhang hervor: Was 1m Julı 1917 In der (C’ova da Irıa ANZC-
kündıgt worden WAaL, hat sıch 1925 In Pontevedra und 1929 In J1uy rTülLt, enn Ma-
rma hatte vorhergesagt: »Ich werde kommen und dıeel Russlands verlangen.«

DiIie Bıtte dıe Sühnekommunıion und dıeel Russlands machen dıe beıden
Bestandteıle des Geheimnısses AaUS

Uur‘ 1Nan eıne Dichotomie zwıschen Fatıma und Fatıma l einführen., ame
1es eiıner uflösung der integralen Gjanzheıt gleich. Nur eınen Teı1l Tür echt und

2 Vel Alonso, » EsSe (ema C de scCaracter formal«; 4CEe (JLIC OS 108 demas VEnl \“C] especifica-
mentTe Tatımıtas <<

Vel ebd., » de Ua OTacCc10n de interces10nN (JLIC Pasd necesarmamente POL al (orazon de Ma-
rna, 61 quiere ] sTatımıta< NO LampOCO de Ua reparacıon general, SINO (JLIC CONCrelamenTe

sıempre de Cl especlal reparacıon pedıida POL las Ofensas cometıdas CONn(ira al (orazon Inmaculado
Doloroso de Maria «

fleckten Herzen gehören. Aus diesem Grund geht es nach göttlichem Ratschluss in
Fatima zuerst und vor allem um die Verehrung des Unbefleckten Herzen. Im Ver-
gleich mit den anderen in Fatima präsentierten Themen kommt ihr ein formaler
Charakter (ratio formalis) zu, so dass sie die anderen Aussagen in ihrer eigentlichen
Bedeutung allererst ins Licht hebt.23 Ohne dieses formale Moment hätte Fatima nie
den kirchlichen und weltlichen Widerhall gefunden, den die Verbreitung der Bot-
schaften ausgelöst hat. Auch die hier anvisierte innere Einheit der über die Jahre sich
erstreckenden Botschaften findet ihren Grund in diesem formalen Moment: Es stellt
nicht einfach eine Form der Marienverehrung dar, sondern hebt ab auf die Person
selbst, die sich unter dem Aspekt des Herzens, der ja das ihr am meisten Eigentümli-
che darstellt, zu erkennen gibt.
Im natürlichen Symbol des Herzens leuchtet die ganze Liebe Mariens zu den

Menschen auf, die es zu Jesus zurückzuführen gilt. In dem göttlichen Licht, das die
»Jungfrau vom Rosenkranz« von sich ausgehen lässt, empfangen die Seher eine vom
Herzen herkommende Botschaft der göttlichen Liebe, die sich in diesem Herzen zu
uns hin übersetzt und als menschliche Affektivität zur Gegenliebe einlädt. Damit
einher geht die Einladung zu interzessorischem Gebet (prex), das als fürbittendes
Einstehen für andere seinen Weg notwendig über das Herz Mariens nimmt.24
Dem aus dem Herzen Mariens entströmenden Licht verdanken die eschatologi-

schen Gehalte der Fatima-Botschaft und hier wiederum die Mysterien des Bösen: die
Hölle, Russland mit seinem ihm eigenen mysterium iniquitatis, das Auftreten von
verschiedenen angekündigten Strafen, ihre Aufhellung, denn am Ende steht der die
Kirche in eine neue Zeit führende eschatologische Triumph dieses Herzens. (58)
Es ist mehr als eine lose Verbindung, wie sie ja auch zu anderen Marienerschei-

nungen besteht; es gibt eine dreifache Klammer, die Pontevedra-Tuy mit den ersten
Botschaften aus dem Jahr 1917 zu einer unauflöslichen Einheit verbindet: Die Fäden
zwischen den zeitlich versetzten Momenten ist nach Alonso von historischer, theolo-
gischer und symbolisch-repräsentativer Art. Er nennt die späteren Botschaften an Sr.
Luzia das »integrale und wesentliche Komplement« (complemento integral y esenci-
al) der ersten Mitteilungen. 
Nach den beglaubigten Dokumenten geht aus den Geschehnissen selbst als erstes

ein historischer Zusammenhang hervor: Was im Juli 1917 in der Cova da Iria ange-
kündigt worden war, hat sich 1925 in Pontevedra und 1929 in Tuy erfüllt, denn Ma-
ria hatte vorhergesagt: »Ich werde kommen und die Weihe Russlands verlangen.«
Die Bitte um die Sühnekommunion und die Weihe Russlands machen die beiden

Bestandteile des Geheimnisses aus.
Würde man eine Dichotomie zwischen Fatima I und Fatima II einführen, so käme

dies einer Auflösung der integralen Ganzheit gleich. Nur einen Teil für echt und au-
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23 Vgl. Alonso, 56: »Ese tema es de ›carácter formal‹; hace que todos los demás vengan a ser específica-
mente fatimitas.«
24 Vgl. ebd., 58: »… se trata de una oración de intercesión que pasa necesariamente por el Corazón de Ma-
ría, si quiere ser ›fatimita‹. No se trata tampoco de una reparación en general, sino que concretamente se
trata siempre de esa especial reparación pedida por las ofensas cometidas contra el Corazón Inmaculado y
Doloroso de María.«
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thentisch nehmen 1eBe. den Wert des (jJanzen neglieren. Man würde Tür den
ersten Teı1l dıe Tatsache eines Versprechens annehmen., das leer geblıeben ware Auf
diese Welse würde das gesamte Zeugnis I1 uzıas zerlegt werden. LDarum gılt » DIe In-
tegrıtät der Botschaft ertfordert dıe Authentızıtät der Ereignisse VOIN Pontevedra und
JuUy, dıe eın notwendıiges hıstorısches omplement sind «2 hne S$1e würde 11UTr eıne
Verheibung übrıg bleıben. dıe sıch nıe erTüllt hätte Und <1bt N auch eıne innere
theologısche Eiınheıit Fatıma und Pontevedra-Iuy verhalten sıch zueiınander W1e
()stern und Pfingsten, WIe das Versprechen eiıner erneute Zuwendung und dessen
Eınlösung 26

Wenn alle TIhemen., dıe In Fatıma aufleuchten., zusammengeschaut werden. annn
welst das integrale (Janze auft eınen theologıschen ernpunkt: das mütterliıche und
mıtleidende Herz der Unbefleckten ungfrau. Dies hat auch eıne lehramtlıche Bestä-
tigung In der Aussage 1085 XI über dıe »Unbefleckte Könıigın, deren mütterliıches
und mıtileıdendes Herz das under VOIN Fatıma SCWESCH 1St<, gefunden.“

Aus dieser Perspektive stellt sıch Fatıma auch als eiıne Fortführung der Impulse
VOIN aray-le-Monal dar. indem N dıe beıden Herzen Jesu und Marıae. dıe Giott In
seınem Erlösungswer eıner untrennbaren Wırkeimhei zusammengeschlossen
hat. auch als symbolısche Bezugspunkte der erehrung vereınt hat 28

Die Persönlichkeit Vo  > FFanciSCO und Jacınta

Franc1sco, dem 11UT e1in kurzes en beschleden Wr starh zwel Jahre ach
den ersten Ereignissen wırd VOIN Alonso aufgrun: se1ıner schwe1igsamen Natur und
der Eıgenart se1ıner persönlıchen uIlnahme des In Fatıma Mıtgeteilten als »kontem-
platıver Eixtatiker« (extatico contemptativo) bezeıichnet. Im Unterschlie den be1-
den anderen., I1 uz1a und Jacınta. hörte Franc1ısco be1l den Erscheinungen nıchts. 1C
Urc satzhaft vernehmbare Audıtionen und nıcht Urc konkrete gegenständlıche
Imagınationen, sondern Urc das überhelle UOffenbarungslıcht, das sıch se1ner eele
ti1ef einprägte, erfuhr CT dıe göttlıchen Mıtteilungen, dıe be1l ıhm eiıner aren
au des unaussprechlichen bleibenden nhaltes ührte » Kr ist der >pastoricito V1-

20dente« <<

] Dass CT nıchts vernahm. Wr be1l ıhm eın Defekt, der eıne qualitativ vermınderte
rfahrung edingte, 21n 1e8s doch eiınher mıt eiıner »höheren mystiıschen ahrneh-
IMUNS« 30 Man könnte In seınem Fall auch VOIN »ıintellektuellen Visionen« sprechen.“
25 Vel ebd., 324

Alonso we1ist arauı hın, ass e me1nsten Autoren e1in Olches theolog1isches Verhältnıs anerkennen. Vel
ebd., 325
F Vel ebd., S7F
286 Vel ebd., 126

Ebd.., 114
Vel ebd., 119 » Ua alta percepc10n de 198 fenomenos, mucho MmMAas alta (JLIC la de 198 OHITOS videntes «
Vel ebd., 120

thentisch zu nehmen hieße, den Wert des Ganzen zu negieren. Man würde für den
ers ten Teil die Tatsache eines Versprechens annehmen, das leer geblieben wäre. Auf
diese Weise würde das gesamte Zeugnis Luzias zerlegt werden. Darum gilt: »Die In-
tegrität der Botschaft erfordert die Authentizität der Ereignisse von Pontevedra und
Tuy, die ein notwendiges historisches Komplement sind.«25 Ohne sie würde nur eine
Verheißung übrig bleiben, die sich nie erfüllt hätte. Und so gibt es auch eine innere
theologische Einheit: Fatima und Pontevedra-Tuy verhalten sich zueinander wie
Ostern und Pfingsten, wie das Versprechen einer erneuten Zuwendung und dessen
Einlösung.26
Wenn alle Themen, die in Fatima aufleuchten, zusammengeschaut werden, dann

weist das integrale Ganze auf einen theologischen Kernpunkt: das mütterliche und
mitleidende Herz der Unbefleckten Jungfrau. Dies hat auch eine lehramtliche Bestä-
tigung in der Aussage Pius’ XII. über die »Unbefleckte Königin, deren mütterliches
und mitleidendes Herz das Wunder von Fatima gewesen ist«, gefunden.27
Aus dieser Perspektive stellt sich Fatima auch als eine Fortführung der Impulse

von Paray-le-Monial dar, indem es die beiden Herzen Jesu und Mariae, die Gott in
seinem Erlösungswerk zu einer untrennbaren Wirkeinheit zusammengeschlossen
hat, auch als symbolische Bezugspunkte der Verehrung vereint hat.28

3. Die Persönlichkeit von Francisco und Jacinta

Francisco, dem nur ein kurzes Leben beschieden war – er starb zwei Jahre nach
den ersten Ereignissen –, wird von Alonso aufgrund seiner schweigsamen Natur und
der Eigenart seiner persönlichen Aufnahme des in Fatima Mitgeteilten als »kontem-
plativer Extatiker« (extatico contemplativo) bezeichnet. Im Unterschied zu den bei-
den anderen, Luzia und Jacinta, hörte Francisco bei den Erscheinungen nichts. Nicht
durch satzhaft vernehmbare Auditionen und nicht durch konkrete gegenständliche
Imaginationen, sondern durch das überhelle Offenbarungslicht, das sich seiner Seele
tief einprägte, erfuhr er die göttlichen Mitteilungen, die bei ihm zu einer klaren
Schau des unaussprechlichen bleibenden Inhaltes führte: »Er ist der ›pastoricíto vi-
dente‹.«29
Dass er nichts vernahm, war bei ihm kein Defekt, der eine qualitativ verminderte

Erfahrung bedingte, ging dies doch einher mit einer »höheren mystischen Wahrneh-
mung«.30 Man könnte in seinem Fall auch von »intellektuellen Visionen« sprechen.31
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25 Vgl. ebd., 324.
26Alonso weist darauf hin, dass die meisten Autoren ein solches theologisches Verhältnis anerkennen. Vgl.
ebd., 325. 
27 Vgl. ebd., 327.
28 Vgl. ebd., 326. 
29 Ebd., 114.
30 Vgl. ebd., 119: »… una alta percepción de los fenómenos, mucho más alta que la de los otros videntes.«
31 Vgl. ebd., 120. 
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s VISIONES» dıe mpfing, während JTacınta und I1 uz1a sSinnlıchere
ahrnehmungen, dıe dem Körperlichen näher Sınd. hatten .”?®

Auf dıiese Welse teılte sıch ıhm eın innergöttlıches altektives Berührtsein auT-
grun der Sünden der Menschen., eıne fristeza de DIios mıt, SOWw1e dıe rfahrung, Giott
Urc se1ıne (jebete und Sühnele1iden »troösten« können. och dıe Leıden In se1ıner
Außersten Krankheıt werden 7U Irost (jottes aufgewendet: »Ich eıde. uUuNseremn
Herrn trösten .«

Man braucht nıcht dıe Metaphysık der Unveränderlichkeıit (jottes In
eınen unıyvoken Pantheismus konvertieren. zuzugeben, ass N In Giott
eın wahres Leıden der Siünden der Menschen x1bt, das TeE11NC mıt se1ıner
absoluten Selıgkeıt kompatıbel ble1ibt DIe Mystık bedıient sıch des Öfteren eiıner
anthropomorphen Redeweilse., das hervorzuheben., N sıch unaussagbar
bleibt.*

Eınen wıeder anderen MOdUS recıpLeNILS en WIT be1l Jacınta, Franc1ıscos Schwes-
ter. Alonso charakterısıert S$1e als »S ühnopfer des Herzens Marıens« (La Vichma de Ia
reparacıon cordimariand). JTacınta Wr ohl me1lsten getroffen Urc dıe Worte
>Wollt ıhr euch Giott anbıeten. all dıe Leıden anzunehmen., dıe euch schicken
wırd. als kte der ne ( Wıedergutmachung) Tür dıe Sünden., Urc dıe beleidigt
wırd. und Tür dıe Bekehrung der Siünder einzutreten?«>> ( Mtmals€S1e »0 S1U1-
Bes Herz arıens, se1 meı1ne Kettung !« »Mır macht N solche Freude. Jesus »
ass iıch ıhn 1ebe.« » Wenn iıch ıhm 1es viele Male SdRC, scheıint C5S, ass iıch eıne
Jut 1m Herzen(dıe mıch aber nıcht verbrennt.«° uch dıe Höllenvısıon 11185585

In dıiıesem Zusammenhang gesehen werden: S1e dıente In erster Linıe dazu., auft dıe
rettende Funktion des Herzens Marıens, Tür alle., dıe verloren gehen drohen. hın-
zuwelsen.

JTacınta wurde e1in besonderes 1C über dıe erehrung des Herzens arıens g —
schenkt Am Junı Sagl ıhr dıe ungfrau, »Cclass S1e mıch nıe verlassen werde und
ass ıhr Unbeflecktes Herz meı1ne Zuflucht se1ın werde und der Weg, der mıch
Giott führt «/

In der sühnenden. dem Herzen Marıens geweılhten Haltung Jacıntas Iiindet dıe the-
ologısche re VOIN der Zuwendbarkeıt der Verdienste. derzufolge derjen1ige, der In
der na steht. se1ıne Leıiıden In Quellen der Gnaden, In starke Heılungsmittel
Tür ıhn selbst und andere. eıne lebensnahe Anwendung.

Vel ehd » ste percibe al tTenomeno MisSÜ1CO de las aparıcones de [ me]Jor modo pos1ible tTorma
de V1S1ONEes Oculares Internores mientras (JLIC acınta 1 ucia 19 percıben (OHTI10 pPercepc10nN SeNSOTI-

1111A5 corporal ımagınat1va.«
AA Ebd.., 17277

Vel ebd., 128 »Exıiste, PUCS, Sulrımıenta verdadero 1108 de 198 PECaLlOoSs de 108 hnombres,
(JLIC compatıble (((}  — telıcidad 4DSOIULa LO primero 19 descubre experimental la mistica 1105 la
raduce moöodolos humanos de antropomorfismo normal Pero cualquier eXplicacıon (JLIC atente
la iınmutabılıdad dıvına, debe \“C] recharzada POL Ula metafisıca Ua teo.Justas del \“C] d1vına. «
45 Ebd.., 135

Ebd.., 140
AF Ebd.., 147

Es waren visiones puras, die er empfing, während Jacinta und Luzia sinnlichere
Wahrnehmungen, die dem Körperlichen näher sind, hatten.32
Auf diese Weise teilte sich ihm ein innergöttliches affektives Berührtsein auf-

grund der Sünden der Menschen, eine tristeza de Diosmit, sowie die Erfahrung, Gott
durch seine Gebete und Sühneleiden »trösten« zu können. Noch die Leiden in seiner
äußersten Krankheit werden zum Trost Gottes aufgewendet: »Ich leide, um unseren
Herrn zu trösten.«33
Man braucht nicht die ganze Metaphysik der Unveränderlichkeit Gottes in 

einen univoken Pantheismus zu konvertieren, um zuzugeben, dass es in Gott 
ein wahres Leiden wegen der Sünden der Menschen gibt, das freilich mit seiner
 absoluten Seligkeit kompatibel bleibt. Die Mystik bedient sich des Öfteren einer
 anthropomorphen Redeweise, um das hervorzuheben, was an sich unaussagbar
bleibt.34
Einen wieder anderen modus recipientis haben wir bei Jacinta, Franciscos Schwes -

ter. Alonso charakterisiert sie als »Sühnopfer des Herzens Mariens« (la victima de la
reparación cordimariana). Jacinta war wohl am meisten getroffen durch die Worte:
»Wollt ihr euch Gott anbieten, um all die Leiden anzunehmen, die er euch schicken
wird, als Akte der Sühne (Wiedergutmachung) für die Sünden, durch die er beleidigt
wird, und um für die Bekehrung der Sünder einzutreten?«35 Oftmals sagte sie: »O sü-
ßes Herz Mariens, sei meine Rettung!« »Mir macht es solche Freude, Jesus zu sagen,
dass ich ihn liebe.« »Wenn ich ihm dies viele Male sage, scheint es, dass ich eine
Glut im Herzen trage, die mich aber nicht verbrennt.«36 Auch die Höllenvision muss
in diesem Zusammenhang gesehen werden: Sie diente in erster Linie dazu, auf die
rettende Funktion des Herzens Mariens, für alle, die verloren zu gehen drohen, hin-
zuweisen.
Jacinta wurde ein besonderes Licht über die Verehrung des Herzens Mariens ge-

schenkt: Am 13. Juni sagt ihr die Jungfrau, »dass sie mich nie verlassen werde und
dass ihr Unbeflecktes Herz meine Zuflucht sein werde und der Weg, der mich zu
Gott führt.«37
In der sühnenden, dem Herzen Mariens geweihten Haltung Jacintas findet die the-

ologische Lehre von der Zuwendbarkeit der Verdienste, derzufolge derjenige, der in
der Gnade steht, seine Leiden in Quellen der Gnaden, d. h. in starke Heilungsmittel
für ihn selbst und andere, eine lebensnahe Anwendung.
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32 Vgl. ebd.: »… éste percíbe el fenómeno místico de las aparicones del mejor modo posible (...) en forma
de visiones oculares interiores (...) mientras que Jacinta y Lucía lo perciben (...) como percepción sensori-
al mas corporal y imaginativa.«
33 Ebd., 127.
34 Vgl. ebd., 128: »Existe, pues, un sufrimiento verdadero en Dios a causa de los pecatos de los hombres,
que es compatible con su felicídad absoluta. Lo primero lo descubre experimental la mística y nos la 
traduce en módolos humanos de un antropomorfísmo normal (...). Pero cualquier explicación que atente a
la inmutabilidad divina, debe ser recharzada por una metafísica y una teología justas del ser divina.«
35 Ebd., 138.
36 Ebd., 140.
37 Ebd., 142.
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Die Russliandweihe als unerfüllte Forderung Fatımas

s ware Talsch. das Russlandthema auszuklammern., WEn 11a über Fatıma
pricht Fuür Alonso kommt N darauftf das Augenmerk auft dıe Aussagen und ıhre
Konsequenzen egen, VOIN seınem Kontext und seiınen Umständen her das
ema In se1ıner wahren Bedeutung erfTassen.

|DER Wort »Russland«, dessen Bedeutung Tür I1 uz1ı1a zunächst 1m Verborgenen lag,
Tührt keıne geographıschen Konnotationen mıt siıch. s bezeichnet dıe Geme1nnschaft
der V ölker In der ehemalıgen solern S$1e Urc eıne despotische und mater1-
alıstısche acC dommmıert wurden ® Im weıteren Sıiınn bezeıiıchnet N dıe geıistige
Realıtät des real gewordenen Marxısmus-Leninismus, der mıt logıscher Konsequenz
dıe eıistigkeıt des Menschen negıiert hat

Alonso den e1igentlıchen Bedeutungsgehalt des Wortes »relız1ös-übernatür-
lhıch« und welst auft eıne Engführung auftf dıe rein hıstorısche Bedeutung zurück *
»Fatıma intendıiert HUL, auft prophetische Welse dıe antırelig1ösen Tatsachen QauTZuU-
decken und ein1ge Heılmıittel dagegen anzuweılsen, dıe rein geistlıcher und relız1öser
Natur sind «0 Insbesondere zielt Fatıma auft dıe sowJetische Gesetzgebung, dıe den
wıissenschaftlıch-maternalistischen Athe1smus auft en Giebleten des gesellschaft-
lıchen Lebens Lavorıisıiert41 Alonso welst darauftf hın, ass dıe Eın-Parteien-Kegıie-
Fung VOIN damals nıchts unversucht lıeß, dıe russiısch-orthodoxe Kırche kOor-
rumpleren und In eiıne sowJetische Natıonalkırche. dıe dem Staat ergeben se1ın WUTr-
de. verwandeln.

In diesem Kontext bletet sıch In Fatıma als Gegenmıitte eıne » Weıiıhe« dıe eıne
»Bekehrung« ach sıch ziehen würde. Giefordert wırd. dıe are uskun Luzı1as,
ach der Erscheinung VON JIuy 15 Junı 1929 eın teierlıcher Weıheakt. der sıch
ausdrücklıch auft UusSsSIanı bezieht und den der aps 1m Vereıiın mıt en Bıschöfen
der Weltkırche vollzıehen soll 42 Damlut geht das Versprechen einher. ass dıe VerTol-
SUNSCH In UuSSIanı eın Ende nähmen. Kıne alleın VO aps durchgeführte el
würde., obwohl auch amıt besondere (maden verbunden waren, nıcht das einlösen.,
WAS VON der Könı1igıin des Rosenkranzes erbeten worden iet P

1Da 1Nan dıe Schwilerigkeıiten sah., den aps eiıner el bewegen können.
dıe sıch alleın auft UuSSIanı bezıeht, suchten der Bıschof VOIN Leıir1a und andere
Geistliıche. erreichen, ass I1 uzıa In ıhrem TIe VOIN 1940 den aps dıeel
der SaNZCH Welt., be1l der UusSSIanı e1gens erwähnt werden So.  e, äte S1e entsprach
48 Vel ebd., 2309

Vel ebd.,
* Ebd., 241

Vonseılıten der 1mM Sowjetreic zugelassenen Kırchen Nn1ıC Protesten gefehlt, e sıch auf e
Erklärung VOIN eisinkı ber e Keligionsfreiheit als eınem iundamentalen Menschenrecht beriefen,
egte e Katholische Kırche als einz1ge 1ne versöhnlıche Zurüc  ung, e den Komprom1ss suchte,
den lag Vel ebd., 25() » la ınıca Iglesia (JLIC 198 üultımoas AaNOS ha moöostrado Ua actıtud reconcıl1ado-

de COMprom1s0 ha S1do, precısamente, 1a Iglesia9les: las alturas de la NSecretarıa de Eistado
CONn(ira de 198 Jerarcas (’atOl01CcC08s.«

A2 Vel ebd., 259
43 Vel ebd., » batarıa, PUCS, CIO cualquiera de caracter Pr1vado.«

4. Die Russlandweihe als unerfüllte Forderung Fatimas
Es wäre falsch, das Russlandthema auszuklammern, wenn man über Fatima

spricht. Für Alonso kommt es darauf an, das Augenmerk auf die Aussagen und ihre
Konsequenzen zu legen, um von seinem Kontext und seinen Umständen her das
Thema in seiner wahren Bedeutung zu erfassen.
Das Wort »Russland«, dessen Bedeutung für Luzia zunächst im Verborgenen lag,

führt keine geographischen Konnotationen mit sich. Es bezeichnet die Gemeinschaft
der Völker in der ehemaligen UdSSR, sofern sie durch eine despotische und materi-
alistische Macht dominiert wurden.38 Im weiteren Sinn bezeichnet es die geistige
Realität des real gewordenen Marxismus-Leninismus, der mit logischer Konsequenz
die Geistigkeit des Menschen negiert hat.
Alonso nennt den eigentlichen Bedeutungsgehalt des Wortes »religiös-übernatür-

lich« und weist auf eine Engführung auf die rein historische Bedeutung zurück.39
»Fatima intendiert nur, auf prophetische Weise die antireligiösen Tatsachen aufzu-
decken und einige Heilmittel dagegen anzuweisen, die rein geistlicher und religiöser
Natur sind.«40 Insbesondere zielt Fatima auf die sowjetische Gesetzgebung, die den
wissenschaftlich-materialistischen Atheismus auf allen Gebieten des gesellschaft-
lichen Lebens favorisiert.41 Alonso weist darauf hin, dass die Ein-Parteien-Regie-
rung von damals nichts unversucht ließ, um die russisch-orthodoxe Kirche zu kor-
rumpieren und in eine sowjetische Nationalkirche, die dem Staat ergeben sein wür-
de, zu verwandeln.
In diesem Kontext bietet sich in Fatima als Gegenmittel eine »Weihe« an, die eine

»Bekehrung« nach sich ziehen würde. Gefordert wird, so die klare Auskunft Luzias,
nach der Erscheinung von Tuy am 13. Juni 1929 ein feierlicher Weiheakt, der sich
ausdrücklich auf Russland bezieht und den der Papst im Verein mit allen Bischöfen
der Weltkirche vollziehen soll.42 Damit geht das Versprechen einher, dass die Verfol-
gungen in Russland ein Ende nähmen. Eine allein vom Papst durchgeführte Weihe
würde, obwohl auch damit besondere Gnaden verbunden wären, nicht das einlösen,
was von der Königin des Rosenkranzes erbeten worden ist.43
Da man die Schwierigkeiten sah, den Papst zu einer Weihe bewegen zu können,

die sich allein auf Russland bezieht, suchten der Bischof von Leiria und andere
Geistliche, zu erreichen, dass Luzia in ihrem Brief von 1940 den Papst um die Weihe
der ganzen Welt, bei der Russland eigens erwähnt werden solle, bäte. Sie entsprach
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38 Vgl. ebd., 239.
39 Vgl. ebd., 240.
40 Ebd., 241.
41 Hatte es vonseiten der im Sowjetreich zugelassenen Kirchen nicht an Protesten gefehlt, die sich auf die
Erklärung von Helsinki über die Religionsfreiheit als einem fundamentalen Menschenrecht beriefen, so
legte die Katholische Kirche als einzige eine versöhnliche Zurückhaltung, die den Kompromiss suchte, an
den Tag. Vgl. ebd., 250: »… la única Iglesia que en los últimos años ha mostrado una actitud reconciliado-
ra de compromiso ha sido, precisamente, la Iglesia Católica desde las alturas de la Secretarìa de Estado y
en contra de los Jerarcas Católoicos.«
42 Vgl. ebd., 259.
43 Vgl. ebd., 264: »… no bataría, pues, un acto cualquiera de carácter privado.«
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dem aber nıcht. und erst In ıhrem berühmten Brief VO Dezember 1940 aps
1US8S XI erwähnt S1e cdiese Möglıchkeıit nachdem S1e darüber eıne ([wil(® audıtıve
ommunıkatıon vonseıten des Hımmels erhalten hat 1US8S AIL., der 1m Frühjahr
193% eıne Petition des 1SCANOLIS VOIN Leıir1a ZUT el Russlands erhalten hatte., der
1m Maı desselben ahres eıne Petition des portugiesischen Ep1iskopats ZUT el
das Unbefleckte Herz gefolgt WAaL, vollzog 1m ()ktober 1947 dieseel der SaNzZCh
Welt der besonderen Erwähnung Russlands eın Akt, den Dezember
19472 wıiederholte. “*

ach der Eınschätzung Alonsos damıt aber nıcht €SCHAUSO wen1g
mıt der Enzyklıka » Ad Un1iversos Russ1ae DOPULlOS« VOIN 1952., deren el Kuss-
anı geschriebenes Wort Wr und nıcht eın In explızıter und tormeller Eınheıt mıt
dem Weltepiskopat vollzogener 4 uch den späteren Weı1heakten haftete 1m
1NDII1IC auft dıe Forderungen Fatımas eın Defekt SO 11USS dıe explızıte el
Russlands In der Urc I1 uz1a übermıittelten orm als eıne Hıs heute ausstehende pet1-
110 Marıens angesehen werden . +°

ach der Deutung Alonsos begegnen WIT In dıiıesem UTISChAu dem Geheimnıs der
göttlıchen Zulassung. Fuür I1 uzıa kam N In dieser Zeıt darauftf Fürbıtten und
Selbstaufopferungen einzubringen, damıt »cdl1ese Periode zwıschen der göttlıchen
Forderung und dem tatsächlıc vollzıehenden Weıilheakt eiıne Zeıt großer Reılni-
SUNSCH In der Kırche würde« *'

elche konkreten Wırkungen sollte der Vollzug derel aber ach sıch ziehen
können? Wenn VON der ekehrung Russlands gesprochen wırd. Sınd amıt keıne
polıtıschen Ooder sozlıopolıtıschen Veränderungen anvısıert. s geht e1 vielmehr In
erster Linie eıne relı1z1öse Realıtät und damıt natürliıch auch eiıne innere Ab-
wendung VO atheıistischen Kommunismus *® Der Autor hegt hochgespannte Hrwar-
tungen 1m 1NDI1C auft eıne ınıgung der russıschen (Orthodox1e mıt der Kırche
KOmSs, dıe sıch auch ach der Eınschätzung ardına (Jttavianıs als Konsequenz
der geschehenden ekehrung einstellen sollte (Jttavianı scheı1nt ach se1ner ede 1m
Februar 196 / mıt dem des drıtten Geheimnıisses große Öökumeniıische Ort-
schrıtte verknüpft haben ”

och ware dıe ekehrung Russlands sıch nıcht alleın aufgrun| der Weı1hehand-
lung auft mechanısche WeIlse vollzıehen. obwohl ıhr Urc dıe interzessorıische Mıtt-

Alonsos K oOommentar: » Pero podemos SegUr pensando (JLIC tOodo Iue eC (((}  — la CONsagracı0On del
mundo, de octubre de 1942, cuando rea11da la STAl pet1c10N de [ 1e10, la de la CONsagrac10n de Rusıa,
sta POL realı7zar « Vel ebd., 266
A Vel ebd., 267
46 Vel ebd., 2671

Vel ebd., 269
AN Vel ebd., 269—-27/0; 1erH »>NOo puede s1gnıf1car cambıo SOC10-POLitCO, POL ‚ Jjemplo, Pasdl del
colechvısmo Ua CONCEPCION 1ıhberal «
AU Vel ebd., F1 »(Cardenal ()ttavıanı decı1a (JLIC 1a ercera parte del SPECTeIO contenia Ua STAl S De-
1Allza Pald la un160n de las Iglesias. Por ITa parte, la trıste experlencla de la Iglesia TLOdOXa KUsa, ha-
J9 al regıimen zarısta COII1L0, sobre todo, ba]jo 1a Actadura comunıiısta, puede \“C] de ALLALLU LL Pald
buscar verdadera ıindependencla, CUANLO Igles1ia, solamente la unı10n (((}  — la Sede Apostolıca de Pe-
dro

dem aber nicht, und erst in ihrem berühmten Brief vom 2. Dezember 1940 an Papst
Pius XII. erwähnt sie diese Möglichkeit, nachdem sie darüber eine neue auditive
Kommunikation vonseiten des Himmels erhalten hat. Pius XII., der im Frühjahr
1938 eine Petition des Bischofs von Leiria zur Weihe Russlands erhalten hatte, der
im Mai desselben Jahres eine Petition des portugiesischen Episkopats zur Weihe an
das Unbefleckte Herz gefolgt war, vollzog im Oktober 1942 diese Weihe der ganzen
Welt unter der besonderen Erwähnung Russlands – ein Akt, den er am 8. Dezember
1942 wiederholte.44
Nach der Einschätzung Alonsos war damit aber nicht genug getan, genauso wenig

mit der Enzyklika »Ad Universos Russiae populos« von 1952, deren Weihe Russ-
lands geschriebenes Wort war und nicht ein in expliziter und formeller Einheit mit
dem Weltepiskopat vollzogener Akt.45 Auch den späteren Weiheakten haftete im
Hinblick auf die Forderungen Fatimas ein Defekt an. So muss die explizite Weihe
Russlands in der durch Luzia übermittelten Form als eine bis heute ausstehende peti-
tio Mariens angesehen werden.46
Nach der Deutung Alonsos begegnen wir in diesem Aufschub dem Geheimnis der

göttlichen Zulassung. Für Luzia kam es in dieser Zeit darauf an, Fürbitten und
Selbstaufopferungen einzubringen, damit »diese Periode zwischen der göttlichen
Forderung und dem tatsächlich zu vollziehenden Weiheakt eine Zeit großer Reini-
gungen in der Kirche würde«.47
Welche konkreten Wirkungen sollte der Vollzug der Weihe aber nach sich ziehen

können? Wenn von der Bekehrung Russlands gesprochen wird, so sind damit keine
politischen oder soziopolitischen Veränderungen anvisiert. Es geht dabei vielmehr in
erster Linie um eine religiöse Realität und damit natürlich auch um eine innere Ab-
wendung vom atheistischen Kommunismus.48 Der Autor hegt hochgespannte Erwar-
tungen im Hinblick auf eine Einigung der russischen Orthodoxie mit der Kirche
Roms, die sich – auch nach der Einschätzung Kardinal Ottavianis – als Konsequenz
der geschehenden Bekehrung einstellen sollte. Ottaviani scheint nach seiner Rede im
Februar 1967 mit dem Inhalt des dritten Geheimnisses große ökumenische Fort-
schritte verknüpft zu haben.49
Doch wäre die Bekehrung Russlands sich nicht allein aufgrund der Weihehand-

lung auf mechanische Weise vollziehen, obwohl ihr durch die interzessorische Mitt-

48 Michael Stickelbroeck

44 Alonsos Kommentar: »Pero no podemos seguir pensando que ya todo fue hecho con la consagración del
mundo, de octubre de 1942, cuando en realidad la gran petición del Cielo, la de la consagración de Rusia,
está por realizar.« Vgl. ebd., 266.
45 Vgl. ebd., 267.
46 Vgl. ebd., 267f.
47 Vgl. ebd., 269.
48 Vgl. ebd., 269–270; hier 270: »No puede significar (…) un cambio socio-político, por ejemplo, pasar del
colectivismo a una concepción liberal.«
49 Vgl. ebd., 271: »Cardenal Ottaviani (…) decia que la tercera parte del secreto contenía una gran espe-
ranza para la unión de las Iglesias. Por otra parte, la triste experiencia de la Iglesia Ortodoxa Rusa, tanto ba-
jo el régimen zarista como, sobre todo, bajo la dictadura comunista, puede ser un punto de arranque para
buscar su verdadera independencia, en cuanto Iglesia, solamente en la unión con la Sede Apostólica de Pe-
dro.
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lerschaft Marıens eıne objektiv-sakramentale Wırkwelse e1gen wäre &0 IDER (AL-
sächlıche Eıntreten der Vorhersage äng VON der ekehrung jedes Eınzelnen und
der Mıtwirkung er Gläubigen ab, be1l denen dıe Botschaft VON Fatıma KResonanz
Iiinden 1US8S5 |DER Erscheinungsbild der Kırche In jenen agen bletet Tür Alonso ]E-
doch aum Anlass der enthusıastıischen Erwartung, ass Fatıma be1l vielen auft
grobes OFr stoßen werde >! | D erwähnt In dıiıesem usammenhang den angel
geistlıchen Berufen, dıe enlende priesterliıche Identıität, auft deren Konto viele Ab-

VOoO Priestertum gehen Insgesamt beschemigt der Kırche se1ıner Zeıt eınen
paralysıerten /ustand 52

Die eschatologische Dımension der Botschaften
DiIie Botschaft VON Fatıma ist wesentlich eschatologısc ausgerichtet; S1e ädt gläu-

bıze Christen e1n, dıe ırdısch-geschichtlichen Realıtäten In ıhrer Dynamık auft eın
übernatürliches Endzıel begreifen, das 1Nan In diesem en nıcht wırd iiınden
können.

Alonso e{iz sıch 7U Zael. dıe eschatologıschen Themen Fatımas VOIN alscher
Kurlosı1tät, beklemmenden Erwartungen und Enttäuschungen und auch VON Orrum-
plerten lexten reinigen.”” Der Leser erkennt das Bemühen., dıe 1m 1NDII1IC auft
das drıtte Geheimnıs aufgetretenen Spekulationen VOIN apokalyptischen Momenten

befreıien. dieses selbst annn In eınen €  € Zusammenhang mıt den ersten
beıden Geheimnissen, der UOffenbarung über dıe und jenen über das nbe-
LTleckte Herz verwelsen.

In eiınem längeren Kapıtel über dıe (jenes1is und den Wıderhall des drıtten (jJe-
heimnısses hest Alonso dıe ıhm zugänglıchen Inftormationen11, sıch eın
Bıld über dessen Aussagerichtung machen: Insbesondere wırd erwähnt, ass I _Uu-
z719 In ıhrem vierten Memori1ale., nachdem S1e dıe beıden ersten zentralen nhalte der
Botschaft argelegt hat, gew1issermaßben als Überleitung 7U drıtten Geheimnıis, des-
SCI1l dem aps vorbehalten bleı1ıbt, den Satz nıedergeschrieben hat »In Portu-
gal wırd 11a ımmer dıe Dogmen des aubens bewahren «“ Dies scheıint arau
hınzudeuten. ass e1in gefährdeter Status des aubens. In dem andere Natıonen
Schiftfbruch erlıtten. gew1ıssermaßen das Inauguralthema bıldet Der ussagerıich-
(ung ware In dıiıesem Fall e1in innerkırchlicher Charakter beschemigen. s würden
keıne Katastrophen Tür dıe Menschheıt, eın apokalyptısches S7Zzenarıo0 DLO-
phezeıt, we1l Ja der Irıumph des Unbefleckten Herzens, der eıne absolute TO sel.
eıne Ara des Friedens auft der Erde einleıten werde

Vel ebd., HO > Y Fatıma MensaJe presentaban sOobre todo, (OHTI10 Ua medicacıon intercesora de
Maria, (((}  — conten1do objet1vo-sacramental iınnegable.«

l hese Einschätzung wırd geteilt VOIN Jan Vl den Aardweg, Fatıma 19 e »paranormale« SC
beurten1s unt de moderne geschieden1s, Brugge 1988 Vel ebd., USTIT.

Vel ebd., XT}
53 Vel ebd., S

Ebd.., 284
5 Vel ebd., 284— 285

lerschaft Mariens eine objektiv-sakramentale Wirkweise zu eigen wäre.50 Das tat-
sächliche Eintreten der Vorhersage hängt von der Bekehrung jedes Einzelnen und
der Mitwirkung aller Gläubigen ab, bei denen die Botschaft von Fatima Resonanz
finden muss. Das Erscheinungsbild der Kirche in jenen Tagen bietet für Alonso je-
doch kaum Anlass zu der enthusiastischen Erwartung, dass Fatima bei vielen auf
großes Gehör stoßen werde.51 Er erwähnt in diesem Zusammenhang den Mangel an
geistlichen Berufen, die fehlende priesterliche Identität, auf deren Konto viele Ab-
fälle vom Priestertum gehen. Insgesamt bescheinigt er der Kirche seiner Zeit einen
paralysierten Zustand.52

5. Die eschatologische Dimension der Botschaften
Die Botschaft von Fatima ist wesentlich eschatologisch ausgerichtet; sie lädt gläu-

bige Christen ein, die irdisch-geschichtlichen Realitäten in ihrer Dynamik auf ein
übernatürliches Endziel zu begreifen, das man in diesem Leben nicht wird finden
können.
Alonso setzt sich zum Ziel, die eschatologischen Themen Fatimas von falscher

Kuriosität, beklemmenden Erwartungen und Enttäuschungen und auch von korrum-
pierten Texten zu reinigen.53 Der Leser erkennt das Bemühen, die im Hinblick auf
das dritte Geheimnis aufgetretenen Spekulationen von apokalyptischen Momenten
zu befreien, um dieses selbst dann in einen strengen Zusammenhang mit den ersten
beiden Geheimnissen, der Offenbarung über die Hölle und jenen über das Unbe -
fleckte Herz zu verweisen.
In einem längeren Kapitel über die Genesis und den Widerhall des dritten Ge-

heimnisses liest Alonso die ihm zugänglichen Informationen zusammen, um sich ein
Bild über dessen Aussagerichtung zu machen: Insbesondere wird erwähnt, dass Lu-
zia in ihrem vierten Memoriale, nachdem sie die beiden ersten zentralen Inhalte der
Botschaft dargelegt hat, gewissermaßen als Überleitung zum dritten Geheimnis, des-
sen Inhalt dem Papst vorbehalten bleibt, den Satz niedergeschrieben hat: »In Portu-
gal wird man immer die Dogmen des Glaubens bewahren.«54 Dies scheint darauf
hinzudeuten, dass ein gefährdeter Status des Glaubens, in dem andere Nationen
Schiffbruch erlitten, gewissermaßen das Inauguralthema bildet. Der Aussagerich-
tung wäre in diesem Fall ein innerkirchlicher Charakter zu bescheinigen. Es würden
keine neuen Katastrophen für die Menschheit, kein apokalyptisches Szenario pro-
phezeit, weil ja der Triumph des Unbefleckten Herzens, der eine absolute Größe sei,
eine Ära des Friedens auf der Erde einleiten werde.55

Die Deutung des Fatima-Geheimnisses nach Joaquín María Alonso 49

50 Vgl. ebd., 270: »Y Fatima y su Mensaje se presentaban sobre todo, como una medicación intercesora de
María, con un contenido objetivo-sacramental innegable.«
51 Diese Einschätzung wird geteilt von Jan van den Aardweg, Fatima 1917. De grootste »paranormale« ge-
beurtenis uit de moderne geschiedenis, Brugge 1988. Vgl. ebd., 98ff.
52 Vgl. ebd., 272.
53 Vgl. ebd., 273.
54 Ebd., 284.
55 Vgl. ebd., 284–285.
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eıters wırd auft eıne persönlıche Unterredung I1 uz1as mıt ardına (Jttavianı hın-
gewlesen, In der S$1e auft dıe rage, das Geheimnıs erst L960 bekannt gemacht
werden So.  e, ZUT Antwort g1Dbt » Weıl N annn klarer se1ın wircl «0 Ferner werden rel
Notızen UOttavıanıs, der das Geheimnıs gelesen hat, VOoO 11 Februar 1967 wliederge-
geben Darın okumentiert der ardınal. ass Johannes den Jlext, nachdem CT
ıhn gelesen und darüber festgestellt hatte., ass se1ın Inhalt nıchts mıt se1ıner Zeıt
tun habe., In seınem persönlıchen Archıv verwahrt habe >7

1C SZahlz unbedeutend scheı1nt auch der Hınwels des Kardınals auft dıe Napp-
eıt des Jlextes, der auft eiınem ogen nıedergeschrieben worden se1  58

Aus den VON ıhm cdaran angeschlossenen Überlegungen gewınnt Alonso dıe Sub-
jektive Evıdenz, ass das drıtte Geheimnis, gerade WEn 1Nan In echnung tellt.

50ass N mıt den beıden anderen gelesen werden 11USS se1ner e1igent-
lıchen prädıkatıven Stoßrichtung ach dıe verschıiedenen Verfallserscheinungen und
den Reformbedar iınnerhalb der Kırche anvıisiere .° e1 unterlässt CT nıcht. auch
dıe paltung innerhalb der kırchlichen Hiıerarchıe anzusprechen.“'

DiIie wesentlıche Botschaft VON Fatıma erschöpftt sıch aber nıcht 1m Aufze1igen VOIN

Krısenphänomenen. S1e 11l 7U vermehrten und 7U sühnenden Selbste1in-
Sal7Z anhalten. dıe arau hınwırken. ass der Friede In der Kırche und der Welt Urc
dıe Mıttlerschaft arıens und dıe Kraft ıhrer Fürsprache wiederhergestellt werden.
DIie Aussagerichtung VOIN Fatıma ist eıne 1m €  € Sıiınn eschatologısche. S1e 1N-
tendıiert das überzeıtlıche e1l der Seelen und den Dieg des Unbefleckten Herzens
arıens 62

Ebd.., 279
\ / Vel ebd., 279
55 Vel ebd., 283 er exf des drıitten Geheimn1sses, Ww1e 006 bekannt gemacht wurde., enthält FTA
Orter und ] 47% Zeichen

Vel ebd., 2683 »Pero, ademas la palt nedita del SPECTEeIO ene Ula CONex10N logıca (()!  — las ITra dos
([es conocıdas. Para eantenderlo Necesaro suponher (JLIC guarda Ua uıunıdad perfecta (((}  — as Porque C —-

(e cntero SC ULO Oblıga Ascernır 1en 19 (JLIC revela 19 (JLIC oculta, PEIO tambien conjeturar (()!  —

toda verosıimılıtud 19 (JLIC OCUu POL relacıon (((}  — 19 (JLIC reverla «
Vel ebd., AT » NOsnPUCS cıerto, (JLIC 1a ercera parte de [ SPECTEeIO nedita rehere ya 11UC VOSN

cataclısmoas politico-beliıcos, SINO acontecımıentoas de iındole rel1g10sa intraeclesijal « Vel ebd., 2681
»Era, PUCS me]Jor S DCIAL 1CMpOS de calma COmprens10n MmMAas profunda de la de [ Men-
saje. Entonces, la ercera palt de [ SPECTeIO serqa recıbiıda (OHTI10 19 (JLIC uüultımo QVISO sobre 11L VAS cala-
mıidades (JLIC ALIMNECNAZAIL, sobre todo, inter10r de la Iglesia.«

Vel ebd., 286 > Y asla IILLLY pOosible (JLIC, dada las Afıcultades (JLIC ene la Santa Sede Pald 1VULl-
SaCcC10N haya profecl1as espeluznantes sOobre la d1vıisıon de 108 M1SMOS Jerarcas la Igles1ia, ademas de las
Iuchas intestinas de 108 M1SMOS catOol1cos. Parece (JLIC hay ambıen referenc1as claras las deficıienc1as de
Ssacerdotes de rel1210S0S.«

Vel ebd., 2681 » verdaderamente mensa]Jje escatolOg1Cc0 absolutamente SeT10.«

Weiters wird auf eine persönliche Unterredung Luzias mit Kardinal Ottaviani hin-
gewiesen, in der sie auf die Frage, warum das Geheimnis erst 1960 bekannt gemacht
werden solle, zur Antwort gibt: »Weil es dann klarer sein wird.«56 Ferner werden drei
Notizen Ottavianis, der das Geheimnis gelesen hat, vom 11. Februar 1967 wiederge-
geben: Darin dokumentiert der Kardinal, dass Johannes XXIII. den Text, nachdem er
ihn gelesen und darüber festgestellt hatte, dass sein Inhalt nichts mit seiner Zeit zu
tun habe, in seinem persönlichen Archiv verwahrt habe.57
Nicht ganz unbedeutend scheint auch der Hinweis des Kardinals auf die Knapp-

heit des Textes, der auf einem Bogen niedergeschrieben worden sei.58
Aus den von ihm daran angeschlossenen Überlegungen gewinnt Alonso die sub-

jektive Evidenz, dass das dritte Geheimnis, gerade wenn man in Rechnung stellt,
dass es mit den beiden anderen zusammen gelesen werden muss59, seiner eigent-
lichen prädikativen Stoßrichtung nach die verschiedenen Verfallserscheinungen und
den Reformbedarf innerhalb der Kirche anvisiere.60 Dabei unterlässt er es nicht, auch
die Spaltung innerhalb der kirchlichen Hierarchie anzusprechen.61
Die wesentliche Botschaft von Fatima erschöpft sich aber nicht im Aufzeigen von

Krisenphänomenen. Sie will zum vermehrten Gebet und zum sühnenden Selbstein-
satz anhalten, die darauf hinwirken, dass der Friede in der Kirche und der Welt durch
die Mittlerschaft Mariens und die Kraft ihrer Fürsprache wiederhergestellt werden.
Die Aussagerichtung von Fatima ist eine im strengen Sinn eschatologische. Sie in-
tendiert das überzeitliche Heil der Seelen und den Sieg des Unbefleckten Herzens
Mariens.62
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56 Ebd., 279.
57 Vgl. ebd., 279.
58 Vgl. ebd., 283. Der Text des dritten Geheimnisses, wie er 2006 bekannt gemacht wurde, enthält 274
Wörter und 1.428 Zeichen.
59 Vgl. ebd., 283: »Pero, además, la parte inédita del secreto tiene una conexión lógica con las otra dos par-
tes conocidas. Para entenderlo es necesario suponher que guarda una unidad perfecta con ellas. Porque es-
te criterio seguro obliga a discernir bien lo que se revela y lo que se oculta, pero también a conjeturar con
toda verosimilitud lo que se oculta por su relación con lo que se reverla.« 
60 Vgl. ebd., 287: »Nos parece, pues, cierto, que la tercera parte del secreto inédita se refiere no ya a nuevos
cataclismos político-bélicos, sino a acontecimientos de indole religiosa intraeclesial.« Vgl. ebd., 281:
»Era, pues, mejor esperar a tiempos de mayor calma y comprensión más profunda de la totalidad del Men-
saje. Entonces, la tercera parte del secreto será recibida como lo que es: un último aviso sobre nuevas cala-
midades que amenazan, sobre todo, al interior de la Iglesia.«
61 Vgl. ebd., 286: »Y hasta es muy posíble que, dada las dificultades que tiene la Santa Sede para su divul-
gación haya profecias espeluznantes sobre la división de los mismos Jerarcas en la Iglesia, además de las
luchas intestinas de los mismos católicos. Parece que hay tambien referencias claras a las deficiencias de
sacerdotes y de religiosos.«
62 Vgl. ebd., 281: »… es verdaderamente un mensaje escatológico absolutamente serio.«


